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VORWORT
Unsere Philosophie
Die Abteilung Schulpsychologie-Bildungsberatung des Landesschulrates für Steiermark hat die Aufgabe, die psychologische/psychosoziale Versorgung des Systems Schule sicherzustellen.
Grundsätzlich ist die Zahl der in der Steiermark beschäftigten SchulpsychologInnen eklatant zu gering. Das Betreuungsverhältnis beträgt derzeit ein/e Schulpsychologe/in zu 8.500 SchülerInnen. Dieses Verhältnis liegt weit über dem Standard der WHO.
Die Beschäftigung von SchulpsychologInnen bringt für das System Schule mehrere Vorteile. Durch die Unab​hängigkeit von materiellen Interessen ist gewährleistet, dass die Diagnosen und die Beratungen objektiv im Sinne der Kinder durchgeführt werden können. SchulpsychologInnen sind über alle Schularten hinweg in ihren Bezirken tätig, sodass ein guter Überblick über schulische Ausbildungsmöglichkeiten in der Region gewährleistet ist. Daraus ergibt sich auch ein schulisches Steuerungswissen, das in Kooperation mit BezirksschulinspektorInnen und SPZ-LeiterInnen im Sinne der umfassenden Beratung sowie Schulentwicklung nutzbar gemacht werden kann. Die SchulpsychologInnen in der Steiermark verstehen sich auch als ExpertInnen für den Betrieb Schule, wobei der systemische Zugang in der Bewältigung von Problemen eine ganz wichtige Rolle spielt.
Das Landesreferat
Das Landesreferat für Schulpsychologie-Bildungsberatung hat die fachliche Leitung der Abtei​lung inne. Darüber hinaus gibt es die folgenden zentral angesiedelten Service- und Beratungsstellen: Schulservice und Ausländerberatung. 
Eine wesentliche Aufgabe des Landesreferenten ist, dafür zu sorgen, dass die nötigen Ressourcen für die bezirksübergreifenden schulpsychologischen Tätigkeiten zur Verfügung stehen. Dies kommt insbesondere bei Kriseninterventionen zum Tragen. Bei derartigen Einsätzen werden mitunter vier bis sechs SchulpsychologInnen benötigt und können über das Landesreferat auch sehr rasch koordiniert werden. Eine weitere wichtige Aufgabe des Landesreferates ist die Sicherstellung eines adäquaten Fort- und Weiterbildungsangebotes für SchulpsychologInnen. Da sich die Anforderungen an die Ar-


beit laufend verändern, kann auf diese Weise erreicht werden, dass SchulpsychologInnen im Hinblick auf die vorliegenden Frage​stellungen stets auf dem neuesten Stand sind.
Ein weiteres wichtiges Aufgabenfeld des Landesreferates ist die Öffentlichkeitsarbeit. Durch eine permanente Medien​präsenz wird versucht, psychologische Fragestellungen, die das System Schule betreffen, der Allgemeinheit näher zu bringen. Seit Jahren erscheint auch eine eigene Kolumne in der Zeitschrift „Schule“ (Schulpsycho​logische Akzente). 
Nicht zuletzt muss auch festgehalten werden, dass mit dem Auftauchen von neuen Anbietern des freien Marktes erst umzugehen gelernt werden muss. Psychologische Angebote werden immer häufiger und Lebensberater erleben einen richtigen Boom. Auf dem Rücken von Not leidenden Ratsuchenden werden dabei gute Ge​schäfte gemacht. Schulpsychologische Arbeit heißt daher auch, mit kritischer, doch einfühlender Distanz gegenüber neuen Phänomenen bei auftauchenden Problemen rasch adäquate Hilfe  anzubieten.

I. TÄTIGKEITSBEREICHE IN ZAHLEN
Klienten
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          Anmeldungen zur Schulpsychologie

Etwas weniger als die Hälfte aller Anmeldungen erfolgte wieder von Eltern, fast gleichauf mit Anmeldungen von Schulen und anderen Institutionen.
Dies kann als Bestätigung der unabhängigen und doch schulnahen Position unserer Einrichtung gesehen werden.
Unsere Beratungsstellen sind – auch unabhängig von der Schule – vielen Eltern bekannt. So kommen 17% der Empfehlungen an die Eltern, sich an unsere Beratungsstellen zu wenden von Freunden, Verwandten und Bekannten. Aus Eigeninitiative kommen ebenfalls etwa 17% der Erziehungsberechtigten an uns. Von Schulen und Behörde werden 66% an uns verwiesen. 
Im Schuljahr 2006/2007 wurden insgesamt 4 269 Schüler/innen untersucht und beraten, was genau 3% der gesamten Schülerpopulation der Steiermark ausmacht. 
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Untersuchte SchülerInnen nach Schulart  (in Prozent)
Was die jeweiligen Prozentanteile der verschiedenen Schularten betrifft, geht aus der Abbildung deutlich hervor, dass nach wie vor fast zwei Drittel aller Beratungen Kinder der Volksschule betreffen. Auch in den anderen oben angeführten Schularten gibt es kaum nennenswerte Veränderungen, sieht man von einem leichten Anstieg bei der Hauptschule und der AHS ab.
Schulpsychologische Fallarbeit
Diagnostik, Beratung, Behandlung in Zahlen

Schulpsychologische Untersuchungen (Diagnostik)

	
	Einzelsetting           4.269

Gruppensetting          754

	
	5.023


Beratungen und Kontakte im Zusammenhang mit Untersuchungen

	
	Schüler                   4.843
Eltern                      4.643
Lehrer                     3.965
Sonstige*                1.593

	
	15.044


Schriftliche, telefonische und persönliche Beratungen

(unabhängig von Untersuchungen, Informationen über Bildungswege, 

in Krisensituationen, bei unerwartet auftretenden Problemen etc.)

	
	Schüler                      440

Eltern                      2.222

Lehrer                     2.181

Sonstige*                1.194

	
	6.037


Schulpsychologische Behandlungen von
	SchülerInnen (längerfristig)                   Kontaktzahl                                                              (50% bei Vorstellungsgrund „Verhalten“)                                          


	Schüler                      172
Eltern                         190

Lehrer                        106

Sonstige*                     33

	
	                              501


Beratung, Coaching und Supervision 

	bei 132 LehrerInnen/SchulleiterInnen/Schulaufsicht               Kontaktzahl                                    
	  460                          


*Sonstige: Kindergartenpädagoginnen, Ärzte, PsychologInnen, Therapeuten, Sozialarbeiter
Die Diagnostik stellt vom Zeitaufwand her den größten Faktor dar. Die damit in Zusammenhang stehenden Beratungen von Schülern, Eltern und Lehrpersonen zeigen indes, wie verzweigt Beratungsarbeit geschieht. An einem „Fall“ sind oft zusätzlich Vertreter anderer Professionen beteiligt, mit denen Ergebnisse vernetzt werden.

Schulpsychologische Arbeit an den Schulen
	Schulbesuche insgesamt

1504

	Fallbezogene Systemarbeit                                             1232
Sprechtage an Schulen                                                     146
Moderationen, Konfliktbearbeitung                                     51

Konferenzteilnahme                                                            43

Sonstiges                                                                            22


Neben der Möglichkeit in unseren dreizehn Beratungsstellen Hilfe und Unterstützung zu finden, sind wir häufig direkt vor Ort, wenn dies von Eltern und/oder LehrerInnen gewünscht wird. So gab es im letzten Schuljahr 1504 Schulbesuche, wobei die meisten (994) in Volksschulen stattfanden. Schulpsychologische Untersuchungen und Beratungen, Sprechtage, Moderationen und Konfliktbearbeitungen und Konferenzteilnahmen waren die häufigsten Aufgabenstellungen, für die insgesamt 4427 Stunden aufgewendet wurden.

 Fragestellungen
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Vorstellungsgrund (in Prozent)
LE:

Lernen

LV:
 
Lernen und Verhalten

VH: 

Verhalten

SR: 

Schulreife

SPF: 

Sonderpädagogischer Förderbedarf

BB: 

Bildungsberatung

KI: 

Persönliche Krise

§13  

Suchtmittelgesetz
SU:

Schulunfähigkeit
SE:

Schulentwicklung

ÜSP: 

Überspringen einer Schulstufe

	
	LE
	LV
	VH
	SR
	SPF
	BB
	KI
	§13

	2005/06
	1394
	475
	774
	381
	549
	459
	115
	4

	2006/07
	1261
	567
	805
	340
	582
	554
	92
	3


Anzahl der Anmeldungen nach Vorstellungsgrund  
Probleme beim „Lernen“ begründen nach wie vor am häufigsten den Wunsch nach einer schulpsychologischen Beratung. Zieht man aber die beiden Bereiche „Lernen/Verhalten“ und „Verhalten“ zusammen, gibt es in diesen Kategorien ebenso viele Anmeldungen wie im Fall von Lernschwierigkeiten. 

Veränderungen bei der Geschlechterverteilung  sind nicht auszumachen. Das Verhältnis zwischen männlichen und weiblichen Schüler/innen beträgt nach wie vor 64% zu 36%. 

Sachverständigentätigkeit
    Schulpsychologische Gutachten und Stellungnahmen                    928
Schulpsychologische Gutachten werden im Zusammenhang mit Untersuchungen zum Sonderpädagogischen Förderbedarf und zur Schulreife erstellt. Psychologische Stellungnahmen und Befunde werden bei Bedarf an Schulen, medizinisch-therapeutische Einrichtungen oder die Jugendwohlfahrt weitergeleitet, wenn Eltern dies wünschen.
Kriseneinsätze
Im Schuljahr 2006/07 wurden die SchulpsychologInnen 102 Mal zu Kriseneinsätzen in die Schulen gerufen.  
Anlässe waren

· Suizid von SchülerInnen
· Suizid von LehrerInnen, Eltern 
· Suizidandrohung von SchülerInnen
· Tod oder schwerer Unfall von MitschülerInnen 
· Sexuelle Übergriffe (unter Schülern, in der Familie) 
· Gewaltakte gegen SchülerInnen 

· Mobbing
· Schulverweigerung 
· Angstzustände, Ritzen etc.
· Diebstahl

Bei Kriseneinsätzen werden SchulpsychologInnen rasch und unbürokratisch tätig. Die oft sehr belastenden Einsätze werden von mindestens zwei SchulpsychologInnen, bei Bedarf aber auch von mehreren durchgeführt. Die betroffenen Klassen, LehrerInnen und SchülerInnen werden häufig längerfristig nachbetreut.
Tätigkeiten in den Bereichen Lehre und Öffentlichkeitsarbeit
· Vorträge   38
· Seminare   29
· Supervision   7
· Assessment Center  12

· Überarbeitung des Steirischen Bildungsberaters

(Monika Lackner)

· Messebetreuung  5
(Dr. Grete Fischer)
· Suchtbeauftragte des Landesschulrats 

(Dr. Elke Tholen)

· Lehraufträge an den beiden Pädagogischen Hochschulen und an der Universität Graz
(Dr. Glavic; Dr. Haidmayer; Dr. Horn; Dr. Zollneritsch)

Zusätzlich wurden zahlreiche Fachartikel verfasst, regelmäßig ein Newsletter veröffentlicht und auch Radio- und TV-Interviews gegeben. 

II. DARSTELLUNG EINZELNER PROJEKTE 
UND INITIATIVEN
„Fortschritte sind jeweils nur vom jeweiligen Ausgangsniveau her möglich!“

Dieser banale Satz – in die schulische Praxis umgesetzt - beinhaltet eine Menge Sprengstoff. Diese „Binsenweisheit“ gilt natürlich nicht nur für die Kinder, sondern auch für uns alle – und insbesondere auch für die LehrerInnen. Bei der Konzeption einer Fortbildungsreihe zur Vermittlung der Lese- und (Recht-) Schreibkompetenz – kurz LSK - war es daher notwendig, die Fortbildungsangebote für LehrerInnen der letzten Jahre kritisch zu durchleuchten, Respekt vor den Lernwegen der LehrerInnen zu wahren, die (Fortbildungs-)Bedürfnisse zu erheben und aktuelle Forderungen an die LehrerInnen (Umsetzung der Individualisierung und Differenzierung im Unterricht, Diagnose und Förderung lese- und rechtschreibschwacher Kinder) miteinzubeziehen.

Ist das Ziel der schulischen Unterrichtstätigkeit, möglichst gute Fortschritte bei Kindern zu erzielen, Kinder möglichst an ihre Höchstleistungen heranzuführen, möglichst gute Rahmenbedingungen für die Aneignung des Wissens zu schaffen? 100 LehrerInnen aller Schularten aus den Bezirken Judenburg und Murau beantworteten diese Fragen für sich mit „ja“ und widmeten sich zwei Jahre lang der eigenen Weiterbildung im Schriftspracherwerb. Referenten waren Wissenschaftler von Universitäten (Christa Röber-Siekmeyer, Herbert Altrichter, Aljoscha Neubauer), kompetente Praktiker (Sonja Vucsina, Margit Ergert, Waltraud Panzer, Hubert Mitter & Angelika McMahan) und Schulpsychologinnen (Michaela Glavic und Sigrid Gruber-Pretis).
Dr. Sigrid Gruber-Pretis, Schulpsychologin der Bezirke Judenburg und Murau

Bezirk Weiz - Verhaltensschwierige Kinder – 
SPZ Weiz Sonderpädagogische Förderklasse
 

Verhaltensschwierige Kinder aus dem Bezirk Weiz können in einer offiziell als Förderklasse anerkannten "Klasse" unterrichtet werden.
Diese Förderklasse ist im SPZ Weiz untergebracht und hat dort mehrere Räumlichkeiten zur Verfügung. So ist es auch möglich, die Schüler in zwei Gruppen, VS und HS getrennt, zu unterrichten. Es gibt aber auch einen "Hasenraum" (dort befinden sich zwei Zwerghasen), um bei Bedarf auszuweichen und Kinder in Einzelbetreuung zu nehmen.
Die Klasse stellt in vielen Bereichen eine Sonderform dar. Sie besteht aus 7 - 8 Schülern, die von einem Lehrerteam (Frau und Mann) unterrichtet werden. Zusätzlich stehen Betreuungspersonen zur Verfügung. 
Die Aufnahme erfolgt nach einem Teamgespräch, an dem u.a. die SPZ-Leiterin Frau Dir. Schmidt, Beratungslehrer und die Schulpsychologin Dr. Sigrid Haszonits beteiligt sind. Die Aufnahme erfolgt nur bei Zustimmung der Eltern und des Schülers. Das Ziel der Klasse ist es, den Kindern die Möglichkeit zu geben, sich in einem geschützten Rahmen persönlich so weit zu stabilisieren, dass ein positiver Schulabschluss möglich wird. Dazu bedarf es intensiver Zusammenarbeit, auch mit Ärzten, therapeutischen Einrichtungen und dem Jugendamt. Die Klasse hat seit dem Schuljahr 2007/2008 auch eine Nachmittagsbetreuung. Der Unterricht wird durch tiergestützte Pädagogik und verschiedene Projekte (bildnerische Kunst, Musik) bereichert. Ein Kunstprojekt mit den Künstlern Brandstätter und Bootlos-Brunnader wurde sehr begeistert aufgenommen und in Form einer Vernissage der Öffentlichkeit präsentiert. Dadurch konnten die Schüler der Förderklasse in der Öffentlichkeit durch ihre Leistungen positiv auffallen und bekamen Anerkennung, die sie in ihrem bisherigen schulischen Leben häufig vermissen mussten.
Die Schüler sorgten auch für musikalische Untermalung. Die Klasse wird von der Gemeinde und vom Bürgermeister  sehr unterstützt. Auch steht Frau BSI Juliane Müller sehr engagiert hinter diesem Projekt und stellte dafür die Ressourcen bereit. Das Projekt wird auch von Frau BSI Anneliese Riedl mitgetragen. Die Klasse hat das Ziel, die Schüler so weit zu fördern, dass eine Wiedereingliederung in die Regelschule  bzw. ein Abschluss an der Schule möglich wird. 
 

Dr. Sigrid Haszonits, Schulpsychologin der Bezirke Weiz und Feldbach

Umgang mit Lese-Rechtschreibschwierigkeiten an AHS

Von Oktober 2006 bis Mai 2007 nahmen 25 AHS-Lehrerinnen und –Lehrern an der Fortbildungsreihe „LRS an AHS: Diagnostizieren – Fördern – Beraten“ teil. Das Motto der fünf ganztägigen Veranstaltungen sowie zweier halbtägiger Workshops lautete: „Man muss etwas bemerken, um es sich merken zu können!“ Wecken, Fördern und Provozieren von Rechtschreibbewusstheit und Fehlersensibilität, Nachdenken und Einsicht, Fragen und Forschen sollen dem Üben, Wiederholen und Festigen – sozusagen als „Leitthema“ – zeitlich immer vorangehen und bedeutungsmäßig übergeordnet sein. 

Die Inhalte der Fortbildung umfassten rechtlichen Grundlagen und Regelungen im Umgang mit LRS sowie der Leistungsbeurteilung, Beurteilungsgrundsätze, unterschiedliche Beurteilungsmodelle; aktuelle Positionen der Forschung, Grundlagen des Schriftspracherwerbs, Ziele und Methoden des Rechtschreibunterrichts, „didaktogene LRS“, Vermitteln von Rechtschreibstrategien, Lesemotivation, Lesekompetenz, Textkompetenz, Grundlagen der Diagnostik, Lese-Rechtschreib-Tests, qualitative Fehleranalyse, diagnosegeleitete Förderung von Schülern mit LRS, Gestaltung von Förderstunden, Umgang mit Eltern u.a.m.

Da ein ähnlicher, zeitlich allerdings kürzerer Fortbildungslehrgang bereits im Schuljahr davor durchgeführt worden war, verfügt nun (fast) jede steirische AHS über eine speziell im LRS-Bereich geschulte Ansprechperson.

Eine Fortsetzung der Fortbildungsreihe bzw. die Möglichkeit zu regelmäßiger „Nachschulung“ und Reflexion wäre sowohl den Teilnehmer/innen als auch den Referentinnen ein großes Anliegen.
Idee, Initiative, Organisation und Referenten-Team: Mag. Gabriela Deutscher, Dr. Michaela Glavic, HOL Sonja Vucsina, Mag. Karin Weirer-Schreiner
Dr. Michaela Glavic, Schulpsychologin des Bezirkes Hartberg

“Klima“- Untersuchungen an zwei Volksschulen in Graz

Am 30. März 2007 wurden 144 Schüler/innen der 3. und 4. Klassen an der Volksschule Jägergrund mit Hilfe eines aktuellen standardisierten Verfahrens  -  FEES 3-4  - zu ihren emotionalen und sozialen Schulerfahrungen befragt. Folgende sieben Skalen wurden dabei erhoben:  „Soziale Integration, Klassenklima, Schulisches Selbstkonzept, Schuleinstellung, Anstrengungsbereitschaft, Lernfreude und Gefühl des Angenommenseins.“ Die Ergebnisse der Erhebungen wurden im Juni von Herrn Mag. Tankel in Anwesenheit der sechs Klassenlehrerinnen und der Schulleiterin Frau Mag. Riedl präsentiert. Mit Hilfe der Netzgrafik konnte gezeigt werden, dass die meisten Schüler/innen sich in ihrer Schule wohl fühlen und die Lehrerinnen offensichtlich gute Arbeit leisten. Die berechneten Mittelwerte der einzelnen Klassen liegen alle zumindest im Durchschnitt, die Mehrzahl aber deutlich darüber. So gibt es – als zentrale Tendenz – ein  überdurchschnittlich hohes Erleben des „Gefühls des Angenommenseins“ und ein hoch ausgeprägtes „Selbstkonzept der schulischen Leistungsfähigkeit.“ Nach der Präsentation gab es noch eine mehr als lebendige Diskussion, wobei die Lehrerinnen trotz ihrer guten Werte schon neue Pläne schmiedeten, um ihre persönliche Performance noch weiter zu verbessern.

Da die beschriebene Erhebung derzeit nur als Status Quo gelten kann, ist geplant, im nächsten Schuljahr den Fragebogen den jetzigen Schüler/innen der 3. Klassen nochmals vorzulegen, um etwaige Veränderungen festzuhalten.  

Der gleiche Fragebogen (FEES 1-2)  wurde von Frau Dr. Pleschutznig in einer zweiten Klasse der Volksschule Puntigam vorgegeben. Der überwiegende Teil der Schüler/innen gab an, sozial gut integriert zu sein, sich in dem guten Klassenklima wohl zu fühlen, gerne zu lernen und sich auch zu bemühen. Für einzelne Kinder, deren Werte in dem einem oder anderen Bereich unterdurchschnittlich waren, wurden mit der Klassenlehrerin gemeinsam Maßnahmen ausgearbeitet, um diesen Kindern eine Verbesserung ihrer Befindlichkeit zu ermöglichen.  
Dr. Hans Uray, Schulpsychologe der Beratungsstelle Graz-Stadt

Mag. Andreas Tankel, Schulpsychologe der Beratungsstelle Bruck/Mur und Graz-Stadt

Dr. Ulrike Pleschutznig, Schulpsychologin der Beratungsstelle Graz-Stadt
III.  Wahrnehmungsbericht
Präambel

Die SchulpsychologInnen in der Steiermark wurden gebeten zu folgenden Fragen Stellung zu nehmen, deren Ergebnisse summarisch zusammengefasst werden. 

Festgehalten wird, dass das Wesen dieses Wahrnehmungsberichtes eine qualitative, subjektive Darstellung der Ist-Situation in den jeweiligen Bezirken ist und keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt.

Die folgende Zusammenfassung soll vor allem ein Stimmungsbild der schulpsychologischen Arbeit in der Steiermark widerspiegeln. 

Rückmeldungen zu diesem Wahrnehmungsbericht sind jederzeit per Mail möglich  (nadja.wambrechtshamer@lsr-stmk.gv.at)

Daraus können Entwicklungen für die schulpsychologische Arbeit aber auch für die Schullandschaft insgesamt abgeleitet werden.

1. Welche Indikationen für weiterführenden psychologischen Behandlungsbedarf sind in den Bezirken gegeben und wie wird dieser Behandlungsbedarf abgedeckt?

Prinzipiell wurde von allen psychologischen Beratungsstellen festgehalten, dass die psychosoziale Grundversorgung, sprich Fälle mit nur kurzfristigem psychologischem Handlungsbedarf, stets durch die Schulpsychologen selbst erfolgreich abgedeckt wird.

Beklagt wird jedoch – wie bereits seit Jahren – dass im Rahmen der schulpsychologischen Tätigkeit nur Kurzzeitinterventionen, und keine längerfristigen Betreuungen angeboten werden können.

In allen Fällen, in denen eine langfristige und regelmäßige psychologische Betreuung indiziert ist (wie z.B. Essstörungen, wiederkehrende depressive Zustände, Angststörungen, anhaltende schwere Störungen des Sozialverhaltens, gravierende psychische Beeinträchtigungen verbunden mit Aggressionen, tief greifende Entwicklungsstörungen) gibt es in allen Bezirken entsprechende Kooperationen mit den Beratungszentren und den Kinderschutzzentren.

Die meist beobachteten Indikationen für weiterführenden psychologischen Behandlungsbedarf liegen vor allem in den Bereichen zunehmender Suizidalität, schwerer Depressionen und des Selbst-verletzenden-Verhaltens.

Die Möglichkeiten der Abdeckung dieses weiterführenden psychologischen Behandlungsbedarfes differieren von Bezirk zu Bezirk, ganz allgemein jedoch bieten sich dafür zahlreiche Institutionen wie Psychosomatische Stationen der diversen LKHs, Rainbows sowie etliche Vereine für psychische und soziale Lebensberatung an.

Positiv wird allseits angemerkt, dass dieser weiterführende psychologische Behandlungsbedarf durch Einrichtungen abgedeckt werden kann, die aus öffentlichen Mitteln (mit)finanziert werden.
2. Vernetzung der schulpsychologischen Arbeit:

Mit welchen Institutionen im psychosozialen Feld ist die schulpsychologische Arbeit in der Region vernetzt und wie wird diese Vernetzung wahrgenommen?

Prinzipiell kann gesagt werden, dass die schulpsychologische Arbeit in jeder Region mit denselben Institutionen vernetzt ist, die auch den weiterführenden psychologischen Behandlungsbedarf abdecken (Siehe Punkt 1). 

Es gibt mannigfache Vernetzungen mit diversen Institutionen in den jeweiligen Bezirken, die von der Aufgabenstellung ähnlich ausgerichtet sind. 

Unterschiede gibt es ausschließlich in der Regelmäßigkeit der Zusammenkünfte zwischen diesen Institutionen und den Schulpsychologen. 

So bestehen regelmäßige institutionalisierte Kontakte zu Arbeitskreisen wie z.B. dem Arbeitskreis „Jugendwohlfahrt und Schule“, dem Arbeitskreis „Suchtpräventionen als Gemeinschaftsaufgabe“ oder dem Arbeitskreis „Encare“ (Projekt zugunsten von Kindern, deren Wohl durch suchtbelastete familiäre Verhältnisse gefährdet ist).

Ebenso gibt es gute und regelmäßige Kontakte mit den Integrativen Zusatzbetreuern sowie den Frauenberatungsstellen der verschiedenen Bezirke. 

Dergleichen findet in jedem Bezirk eine enge Vernetzungsarbeit mit den Bezirksschulinspektoren, den Jugendamtpsychologen, den Beratungslehrern, den Kinderschutzzentren und den Sonderpädagogischen Zentren statt. 

Auch wenn es zumeist ausschließlich erst durch Anlassfälle zu Treffen mit den diversen Institutionen kommt und der Erfahrungsaustausch nur bei diesen eher unregelmäßigen Zusammenkünften erfolgen kann, so bleibt dennoch stets der Kontakt mit all diesen Einrichtungen durch den regen telefon- und mailmäßigen Austausch erhalten.

So wird auch allerorts die regelmäßige wie auch unregelmäßige Zusammenarbeit als stets gut und unkompliziert beurteilt.

Weiters sehen sich etliche Beratungsstellen mit einer Reihe von Institutionen, wie dem Referat für Sozialarbeit und für Jugendwohlfahrt an den Bezirkshauptmannschaften, sowie mit den verhaltenspädagogischen Stützlehrern, Beratungslehrerinnen, Sozial- und Lernbetreuern und sozialpädagogischen Familienbetreuern ausgesprochen gut vernetzt.

Mit den diversen Beratungsinstitutionen wie z.B. LIBIT (Leobner Initiative für Beratung, Information und Therapie) sowie den diversen regionalen Beratungszentren bestehen Vernetzungen vor allem im Bereich von psychologischen Behandlungen und längerfristigen Therapien.

Auch wenn nicht alle psychosozialen Zentren in jedem Bezirk dieselben Ziele vertreten wie die Schulpsychologen, so werden doch die umfangreichen Möglichkeiten der Zusammenarbeit allerorts als konstruktiv und wertvoll eingestuft. 

3. Vernetzung im Schulsystem:

Wie stellt sich die Vernetzung der schulpsychologischen Arbeit innerhalb des Schulsystems dar?

Wie ist die Vernetzungsqualität mit Schulen, BezirksschulinspektorInnen, ExpertInnen im Schulsystem und anderen Personen, die in diesem System beschäftigt sind?

Ganz allgemein wurde eine vermehrte und auch erbetene Einbindung der SchulpsychologInnen in Konfliktfällen verschiedenster Ebenen verzeichnet, da die neutrale Position der SchulpsychologInnen innerhalb des Schulsystems stets Objektivität gewährleistet.

In sämtlichen Bezirken gibt es zumeist regelmäßige Kontakte zu den Bezirksschulinspektoren, den SPZ-Leitern, den Beratungslehrerinnen, den Verhaltenspädagogen sowie zu den Stützlehrerinnen.

In allen Bezirken finden bei Bedarf zusätzlich auch noch anlassbezogene Treffen statt. 

Die Vernetzungsqualität kann in allen Bezirken als gut bis ausgezeichnet bezeichnet werden.

Nur in einzelnen (personenbezogenen) Fällen gestaltet sich die Zusammenarbeit als eher schwierig.

Sprechtage an den Schulen werden von Schülern wie auch Lehrern frequentiert. Ausreichenden direkten Kontakt zu den einzelnen Lehrern gibt es vor allem dort, wo die schulpsychologischen Untersuchungen überwiegend an den Schulen stattfinden.

Besonders hervorgehoben werden generell die enge und gute Zusammenarbeit mit den SPZ-Leitern sowie die gesetzliche Einbindung der Schulpsychologen im Rahmen des SPF-Verfahrens.

Eine begrüßenswerte Neuerung gibt es hinsichtlich der nunmehr auch im Bezirk Graz stattfindenden, regelmäßigen Besprechungen mit den Bezirksschulinspektoren und den SPZ-Leitern bezüglich SPF-Fälle. 

Ausschlaggebend für diese auf Wunsch der Schulpsychologen erfolgte Neuregelung war, dass es heuer bei vielen SPF-Anträgen zu diskrepanten Gutachten zwischen  SPZ-Leitern und Schulpsychologen gekommen ist und die Hintergründe der Entscheidungen zukünftig im persönlichen Gespräch ausdiskutiert werden sollten.

4. Wie ist in der Region das Image der Schulpsychologie zu beurteilen und welche Schritte für eine Öffentlichkeitsarbeit werden gesetzt ?

Ganz allgemein kann gesagt werden, dass das Image ein erfreulich positives ist. Die Stadtgemeinden unterstützen und fördern die Präsenz der Schulpsychologie, die zu einer selbstverständlichen und nicht wegdenkbaren Institution geworden ist.

Durch konstruktive Zusammenarbeit an gemeinsamen Aufgaben mit anderen Institutionen sowie durch steigende Intensität der persönlichen Kontakte wird die Wertschätzung der Schulpsychologie immer mehr verbessert.

Auch wenn in kleineren Bezirken der Bekanntheitsgrad erst langsam am wachsen ist, so wird doch das Angebot der Schulpsychologen überall als ausgesprochen hilfreich wahrgenommen.

Besonders Eltern und Schüler sehen die Schulpsychologen als „Schlüsselstelle“ in prekären Situationen an. 

Eine bemerkenswerte Verbesserung des Bekanntheitsgrades konnte insbesondere durch professionelle Kriseneinsätze und Sprechtage an den AHS erreicht werden. Ganz allgemein kann daher gesagt werden, dass der öffentliche Bekanntheitsgrad vor allem durch kontinuierliche Präsenz fortwährend gesteigert wird.

So bleiben auch der regelmäßige und persönliche Kontakt vor Ort und die verlässliche Arbeit an den Schulen nach wie vor ein wichtiger Träger des positiven Images der Schulpsychologen.

Weiters wird ebenso durch deren Repräsentanz bei regionalen Veranstaltungen, durch die Teilnahme an Fortbildungsveranstaltungen und Bildungsmessen, sowie durch Artikel in der Zeitschrift „Schule“  der Bekanntheitsgrad der Schulpsychologen erfolgreich erweitert.

Als besonderes Indiz für die Akzeptanz und das positive Image der schulpsychologischen Arbeit kann der Wunsch der Schüler nach Weiterführung bereits installierter Sprechtage sowie das selbstständige Aufsuchen der Schulpsychologen durch die Eltern gesehen werden.

ANHANG

Landesreferat

Landesreferent:  

HR Dr. Josef Zollneritsch, Landesschulrat für Steiermark
Körblergasse 23, Postfach 663, 8011 Graz, 5.Stock, Zi.Nr. 510, Tel.: 0316/345 -199, e-mail: josef.zollneritsch@lsr-stmk.gv.at
Sachbearbeiterinnen: 
Alexandra Ettinger, Monika Lackner, 5.Stock, Zi.Nr. 511, 
Tel.: 0316/345-450,e-mail: alexandra.ettinger@lsr-stmk.gv.at  monika.lackner@lsr-stmk.gv.at 
Schulservice:                   
Helga Doppan, 5.Stock, Zi.Nr. 512, Tel.: 0316/345-226

                                           
e-mail: helga.doppan@lsr-stmk.gv.at 

Ausländerberatung: 
Dr. Gottfried Kerschbaumer, 5. Stock, Zi.Nr. 514,
Tel.: 0316/345-198, e-mail: gottfried.kerschbaumer@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstellen in der Steiermark

Beratungsstelle GRAZ  

8010 Graz, Mandellstraße 3/II, Tel.:  0316/345-660 oder 661, Fax: 0316/345-696

Dr. Hans URAY (Beratungsstellenleiter u. stv. Landesreferent), Dr. Ingrid HAIDMAYER,

Dr. Ulrike PLESCHUTZNIG, Dr. Elke THOLEN, Mag. Andreas TANKEL

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Graz linkes Murufer und Graz rechtes Murufer.

Sekretariat: Marietta PREININGER und Christa BLESL (Montag – Freitag 8.00 - 13.00 Uhr)

e-mail: marietta.preininger@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle BRUCK/MUR

8601 Bruck/Mur, Martin-Luther-Straße 9, Tel.: 0316/345-668, Fax: 0316/345-697

Mag. Andreas TANKEL (Beratungsstellenleiter), Mag. Dr. Simone SMREKAR

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Bruck und Mürzzuschlag.

Sekretariat: Sieglinde ULRICH (Montag 7.45 - 11.45 Uhr, Dienstag und Donnerstag 7.45 - 10.45 Uhr)

e-mail: sieglinde.ulrich@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle DEUTSCHLANDSBERG

8530 Deutschlandsberg, Poststraße 11, Tel.: 0316/345-671, Fax: 0316/345-699

Mag. Dr. Simone SMREKAR (Beratungsstellenleiterin), Dr. Grete FISCHER
Zuständig für alle Schulen im Schulbezirk Deutschlandsberg.

Sekretariat: Josefine WIPPEL (Montag 8 – 11 Uhr, Dienstag 8.00 - 12.00 Uhr, Freitag 8.00 Uhr - 11.00 Uhr)

e-mail: josefine.wippel@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle FELDBACH 

8330 Feldbach, Sigmund-Freud-Platz 1, Tel.: 0316/345-676, Fax: 0316/345-705

Dr. Doris SCHECHTNER (prov. Beratungsstellenleiterin), Mag. Sabine HARZL, 

Dr. Sigrid HASZONITS 

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Feldbach, Fürstenfeld und Radkersburg.

Sekretariat: Ingrid SCHADLER (Montag bis Freitag 7.30 - 11.30 Uhr)

e-mail: ingrid.schadler@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle GRAZ-UMGEBUNG 

8010 Graz, Kaiser-Franz-Josef-Kai 2/4. Stock, Tel.: 0316/345-667, Fax: 0316/345-700

Dr. Friedrich EBENSPERGER (Beratungsstellenleiter); Mag. Dr. Agnes SCHOLZ

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Graz-Umgebung Nord und Graz-Umgebung Süd.

Sekretariat: Heidehold MOSTLER (Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 7.30 - 11.00 Uhr)  

e-mail: friedrich.ebensperger@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle HARTBERG
8230 Hartberg, Sparkassenplatz 4, Tel.: 0316/345-677

Dr. Michaela GLAVIC (Beratungsstellenleiterin)

Zuständig für alle Schulen im Schulbezirk Hartberg.

Sekretariat: Andrea NUSSHOLD (Dienstag und Donnerstag 8.00 - 11.00 Uhr, Mittwoch 8.00 - 12.00 Uhr)

e-mail: michaela.glavic@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle JUDENBURG 

8750 Judenburg, Kaserngasse 22/II, Tel.: 0316/345-679, Fax: 0316/345-698

Dr. Sigrid GRUBER-PRETIS (Beratungsstellenleiterin)

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Judenburg und Murau.

Sekretariat: Maria SCHLACHER  (Montag und Donnerstag 8.00 - 11.00 Uhr, Dienstag 8.00 - 12.00 Uhr)

e-mail: sigrid.gruber-pretis@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle KNITTELFELD
8720 Knittelfeld, Anton-Regner-Straße 17, Tel.: 03512/82216-13 

Dr. Renate WAMSER

Zuständig für alle Schulen im Schulbezirk Knittelfeld

Sekretariat: siehe Beratungsstelle Leoben

Beratungsstelle LEIBNITZ 

8430 Leibnitz, Augasse 30, Tel.:0316/345-681, Fax: 0316/345-701

Dr. Alf SCHRADT (Beratungsstellenleiter)

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Leibnitz I und Leibnitz II.

Sekretariat: Annemarie KOLARITSCH 

(Dienstag 8.00 - 13.00 Uhr, Donnerstag und Freitag 8.00 - 11.00 Uhr)

e-mail: annemarie.kolaritsch@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle LEOBEN
8700 Leoben, Roseggerstraße 23/P, Tel.: 0316/345-683, Fax: 0316/345-702

Dr. Gertraud JILEK (Beratungsstellenleiterin), Dr. Renate WAMSER

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Leoben I, Leoben II und Knittelfeld.

Sekretariat: Susanne SUMITSCH (Montag - Freitag 7.30 - 11.30 Uhr)

e-mail: susanne.sumitsch@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle LIEZEN 

8940 Liezen, Hauptstraße 4, Tel.: 0316/345-686, Fax: 0316/345-704

Dr. Gerald HORN (Beratungsstellenleiter)

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Gröbming und Liezen.

Sekretariat: Brigitte HÖDL (Montag und Mittwoch 8.00 - 11.00 Uhr, Donnerstag 7.30 - 11.30 Uhr)

e-mail: brigitte.hoedl.@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle VOITSBERG
8570 Voitsberg, Bahnhofstraße 7A, Tel.: 0316/345-688, Fax: 0316/345-703

Dr. Grete FISCHER (Beratungsstellenleiterin)

Zuständig für alle Schulen im Schulbezirk Voitsberg.

Sekretariat: Heidelinde SCHNEEBERGER (Montag 8.00 - 11.00, Dienstag und Donnerstag 8.00 - 11.30 Uhr)

e-mail: heidi.schneeberger@lsr-stmk.gv.at

Beratungsstelle WEIZ
8160 Weiz, Kapruner-Generator-Straße 26, Tel.: 0316/345-690

Dr. Gabriele KRONES (Beratungsstellenleiterin), Mag. Dr. Agnes SCHOLZ, Dr. Sigrid HASZONITS 

Zuständig für alle Schulen in den Schulbezirken Weiz I und  Weiz II.

Sekretariat: Mathilde PIEBER (Montag und Donnerstag 8.00 - 11.00 Uhr, Dienstag 8.00 - 12.00 Uhr)

e-mail: mathilde.pieber@lsr-stmk.gv.at
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		Eltern

		Schule

		Institut.

		Schüler

		Andere



10,4

Prozent
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Diagramm2
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		Schüler

		Andere



49.6

34.9

10.4

3.3

1.8



Anmeldung

		Eltern		Schule		Institut.		Schüler		Andere

		49.6		34.9		10.4		3.3		1.8		70
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Schüler

Andere

49.6
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Anmeldung

		0

		0

		0
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Anmeldungen zur schulpsychologischen Beratung
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		Schüler
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Prozent

42.7
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Tabelle2

		Eltern		Schule		Institut.		Schüler		Andere

		42.7		36.3		11.8		4.6		4.6
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Diagramm2
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Anteil der untersuchten SchülerInnen nach der Schulart
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		VS		PTS		HS		AHS		BHS		SO

		59		1		22		14		3		1





Tabelle1

		VS

		PTS

		HS

		AHS

		BHS

		SO



59

1

22

14

3

1



Diagramm3

		VS

		PTS

		HS

		AHS

		BHS

		SO



AHS
13,7
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		VS		PTS		HS		AHS		BHS		SO

		62.5		0.6		19.6		13.7		3		1.1
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